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Bald sollen erste Windmesstürme stehen – 
auch im Oberland
Region An den potenziellen Windkraft-Standorten messen bald Sensoren 
die Windgeschwindigkeit und -richtung. 

Im kommenden Winter sollen an 
den potenziellen Zürcher Wind-
kraft-Standorten die ersten Ein-
richtungen stehen. Geplant sind 
Windmesstürme. Dabei handelt 
es sich um Türme, die Antennen 
ähneln und weit in den Himmel 
ragen. Sie haben die Aufgabe, die 
Windgeschwindigkeit und -rich-
tung zu messen. Wie es bei den 
Elektrizitätswerken des Kantons 
Zürich (EKZ) auf Anfrage hiess, 
sollen die Türme ein Jahr lang 
stehen bleiben.

Zürich Wind, so heisst der 
Windkraft-Zusammenschluss 

von EKZ, Stadtwerk Winterthur 
und Elektrizitätswerk Zürich, 
wird ausserdem mit den Ge-
meinden der möglichen Stand-
orte Kontakt aufnehmen. Das 
teilte die Kooperation am Don-
nerstag mit. Dabei werde auch 
zusammen mit den Gemeinden 
erarbeitet, welche Wertschöp-
fung durch Windkraftanlagen 
möglich sei.

Vor allem im Norden
Am Dienstag hatte Baudirektor 
Martin Neukom (Grüne) die 
möglichen Standorte für Wind-

räder präsentiert. Die geeigne-
ten Gebiete liegen grösstenteils 
im Norden des Kantons, elf be-
finden sich im Weinland und um 
Winterthur. 

Vier Standorte sind im Knon-
auer Amt und drei im Zürcher 
Oberland. Dazu kommen noch 
Wädenswil am linken Zürich-
seeufer sowie Wasterkingen und 
Hüntwangen als Unterländer 
Standorte.

Um die Planung der Windan-
lagen zu beschleunigen, schlägt 
der Regierungsrat ein neues 
 Vernehmlassungsverfahren vor. 

Analog zum Strassenbau würden 
dabei einige Schritte weggelas-
sen, Entscheide der Gemeinden 
könnten teilweise übersteuert 
werden.

Bewilligung von Gemeinden
Bereits gibt es Opposition. SVP 
und FDP kritisierten, dass die 
Gemeinden zu wenig einbezo-
gen würden. Windanlagen soll-
ten nur mit Bewilligung der 
 Gemeinde gebaut werden, for-
derte die SVP. SP und Grüne hin-
gegen begrüssten die Stossrich-
tung der Pläne. (sda)

Russikon will Container für Asylsuchende
Russikon Die Unterkünfte für 
Asylsuchende in Russikon sind 
voll. Seit der per 1. Juli erfolgten 
Erhöhung der Aufnahmequote ist 
die Gemeinde am Anschlag. Sie 
muss neu rund 73 Personen auf-
nehmen – zuvor waren es noch 
59. Die Gemeinde will deshalb 
künftig auf eine Containerlösung 
setzen, wie sie mitteilt. Derzeit 
würden Abklärungen über mög-

liche Standorte und Wohneinhei-
ten laufen. Mittelfristig komme 
dafür nur gemeindeeigenes Land 
infrage. Momentan favorisiere 
der Gemeinderat das kommu nale 
Grundstück am Zelgliweg. 

Bisher gibt es in Russikon 
 Unterkünfte in der Liegenschaft 
Wohnen im Berg und in angemie-
teten und nur befristet verfügba-
ren Liegenschaften. (lel)

Autobahn durchs Aatal ohne Viadukt
Region Bis Ende dieses Jahrs laufen noch die Studien zur Linienführung der Oberlandautobahn.
Im Aatal gibt es eine wesentliche Änderung.

Christian Brändli

Seit August 2023 wird zwischen 
dem Autobahnende bei Uster 
und dem Betzholzkreisel ge-
bohrt, gerüttelt und geschallt. 
 Alles mit dem Ziel, die optimale 
Linienführung für die Oberland-
autobahn zu finden.

In diesem Frühling fokus-
sierte sich das Bundesamt für 
Strassen (Astra) mit seinen Un-
tersuchungen auf das Moor-
gebiet zwischen Wetzikon und 
Hinwil. Später hätten dort sol-
che Arbeiten wegen der Schutz-
zeiten nicht mehr durchgeführt 
werden können. 

Bis Ende Jahr wird vor allem 
noch beim Betzholzkreisel un-
tersucht. Dort soll die Autobahn 
gemäss der Variante «Tunnel 
tief» wieder aus dem felsigen 
Untergrund ans Tageslicht kom-
men. Das Problem dort: Es gilt, 
einen Weg zu finden, der in aus-
reichender Distanz zum Grund-
wasser und zu den Mooren liegt, 
wie Marco Knecht, zuständiger 
Projektleiter beim Astra, am 
Mittwoch an der Mitgliederver-
sammlung des Vereins Zusam-
menschluss Oberlandstrasse 
festhielt.  

Breiter Fächer
Das Astra hat bei seinen Unter-
suchungen den Fächer nochmals 
weit aufgemacht. 2020 hat der 
Bund vom Kanton Zürich zwei 
Hauptvarianten für die Lücken-
schliessung übernommen. 

Einerseits die Richtplanva-
riante, die von Uster Ost über ein 
Viadukt und einen Tunnel durchs 
Aatal führt und für den An-
schluss Wetzikon wieder an die 
Oberfläche kommt. Von dort 
 ginge es dann durch die Tunnels 
Grüt und Ottikon zur Verzwei-
gung Ottikon. Dort ginge es dann 
weiter auf der Forchautobahn 
zum Betzholz. 

Und andererseits legte der 
Kanton einen «Tunnel tief» für 
die Strecke vom Anschluss Wet-
zikon bis zum Betzholz im Be-
reich Zürcherstrasse/Rappers-
wilerstrasse vor.

Für jenen Abschnitt hat das 
Astra nun neben der vom Kan-
ton präsentierten Linie gleich 
vier weitere Varianten unter-
sucht. «Wir haben vom An-
schluss Wetzikon aus viele 
 ‹Spaghetti› zum Betzholz wegen 

der Geologie», veranschaulicht 
Knecht die Situation. Der Aatal-
Schotter ist ein grosser Grund-
wasserträger. Und an dessen 
Strom vorbei soll sich der tiefe 
Tunnel in den Fels legen. 

«Wir haben festgestellt, dass 
der Fels teilweise tiefer als an-
genommen liegt», meint der 
Projektleiter. Deshalb müssten 
zusätzliche Abklärungen vorge-
nommen werden, was wie derum 
zu leichten Verzögerungen füh-
ren könne. Drei der zusätzlichen 
Untervarianten führen nun nä-
her zur Bahnlinie entlang, tief 
unter dem Moor hindurch. Eine 
vierte Untervariante führt sogar 
statt ins Betzholz, das das Astra 
nun als «Verzweigung Hinwil» 
bezeichnet, hinüber zur Verzwei-
gung Ottikon. 

Der Vorteil dieser Linie gegen-
über der Richtplanstrecke wäre, 
dass auf eine offene Strecke beim 
Grüt verzichtet werden könnte. 
Die Gossauer würden das sicher 
schätzen. So meint Markus Tra-
ber, Chef des zürcherischen Amts 
für Mobilität, dass solche offe-
nen Passagen für die Bevölke-
rung «schwierig» seien.   

Kein Platz für lange Brücke
Das Astra hat sich aber auch im 
Aatal nochmals über das ur-

sprüngliche Projekt gebeugt. 
Eigent lich war die Gestaltung 
 jenes Streckenabschnitts unbe-
stritten. Doch Knecht hatte über-
raschende Neuigkeiten: Das vor-
gesehene, gut 600 Meter lange 
Viadukt, das vom heutigen Auto-
bahnende Uster Ost durchs Aa-

tal führen sollte, sei heute nicht 
mehr passend. «Die Brücke wäre 
ingenieurtechnisch zwar schön, 
aber sie passt nicht mehr ins 
Umfeld.» Hinzu komme, dass 
es  im Talgrund zwischen 
 Strasse, Veloweg, Bahnlinie, Aa-
bach und Schutzzonen kaum 

mehr Platz für die vielen Stützen 
gebe.

Deshalb hat das Astra auch 
hier gesucht und drei Alternati-
ven geprüft. Zwei führen unter-
irdisch vom Anschluss Uster Ost 
direkt zum Anschluss Wetzikon. 
Eine weitere sähe Tunnels und 

zusätzlich eine kurze Brücke im 
Aatal vor. 

Noch ein langer Weg
Ende dieses Jahrs wird das Astra 
dann jeweils für den Abschnitt 
Aatal und die tiefe Tunnelstre-
cke die beste Untervariante aus-
wählen. Mitte 2025 soll dann der 
eigentliche Variantenentscheid 
zwischen Richtplanprojekt und 
«Tunnel tief» fallen. «Beste» be-
deutet laut Knecht jenes Projekt, 
das am genehmigungsfähigsten 
ist. Die Kosten stünden erst an 
zweiter Stelle. Die – mittler-
weile  auch schon wieder vier 
 Jahre  alten – Kostenschätzungen 
des Kantons Zürich gehen von 
1,67 Milliarden für die Richtplan-
variante und von 2,08 Milliarden 
Franken für die Variante «Tun-
nel tief» aus.  

Astra-Direktor Jürg Röthlis-
berger betont, dass das Projekt 
auch bei einem Rekurs vor Bun-
desgericht standhalten müsse. 
«Das Schlimmste wäre, wenn 
das Gericht das Vorhaben noch-
mals in eine Schleife schicken 
würde.» 

Basierend auf der Bestva-
riante, wird danach das gene relle 
Projekt bis Ende 2026 ausgear-
beitet. Dieses ist durch den Bun-
desrat zu bewilligen. Der Lücken-
schluss ist dann mit Realisie-
rungshorizont 2040 vorgesehen.     

In Kürze

Seifenkistenrennen 
Maur Am Samstag, 6. Juli, finden 
von 10 bis 15 Uhr wieder die 
Wassberg-Seifenkistenrennen 
statt. Dabei wird auch der Tou-
renrennfahrer Fredy Bart zum 
ersten Mal in seinem Leben mit 
einer Seifenkiste die Wassberg-
strasse runterrasen. (zo)

Wahl in Kirchenpflege
Fehraltorf Der Gemeinderat hat 
nach zwei Rücktritten in der 
 Reformierten Kirchenpflege auf-
grund des durchgeführten Wahl-
verfahrens Pascale Bauer und 
Monica Ramsperger Saxer in stil-
ler Wahl per 1. Juni als gewählt 
erklärt. (zo) 

Wichtige Abstimmung im Herbst
An der von 122 Mitgliedern 
besuchten Jahresversammlung 
des Vereins Zusammenschluss 
Oberlandstrasse haben mehrere 
Referenten auf die zentrale 
Bedeutung der Volksabstimmung 
vom 24. November zum Ausbau-
schritt 2023 für die Nationalstras-
sen hingewiesen. Darin enthalten 
sind sechs Teilprojekte in der 
ganzen Schweiz. Mit diesen 
soll der Verkehrsfluss auf den 
Nationalstrassen verbessert 
werden. 
Ein Ja zu dieser Vorlage sei 
wichtig, damit das strategische 
Entwicklungsprogramm National-
strassen nicht ins Stocken ge-
rate. Dies hätte dann nämlich 
auch Auswirkungen auf die 
Realisierung des Lückenschlus-
ses in der Oberlandautobahn.
Vereinspräsident Horst Meier 
erklärte, dass das 25-jährige 

Bestehen des Vereins nicht ge-
feiert werde. Denn dieser habe ja 
nur den Bau der Oberlandauto-

bahn zum Ziel – und könne sich 
danach auflösen. Doch dieser 
Schritt lässt schon Jahrzehnte 

auf sich warten. «Wir wollen auf 
keinen Fall ein 50-Jahr-Jubi-
läum», betonte Meier.  (cb)

Übersicht der Varianten

Die Referenten an der Mitgliederversammlung (von links): Markus Traber, kantonaler Amtschef Mobilität, 
Astra-Projektleiter Marco Knecht, Nationalrat Philipp Kutter, Vereinspräsident Horst Meier und Astra-
Direktor Jürg Röthlisberger. Foto: Christian Brändli
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